Arbeiter und Sport
Erster Mai. Die Arbeiter ziehen je nach Ortschaft zu Hunderten oder Tausenden durch die Strassen. Für sie ist der Tag gleichsam ihre Heerschau. Ernst, schwer und wuchtig ist ihr Schritt, aber irgendein Glanz, ein Zukunftshoffen leuchtet auf ihren Gesichtern. Sie freuen sich an ihrer Zahl. Denn jahraus, jahrein stehen sie im Betrieb, auf dem Arbeitsplatz, vielleicht als die einzig Organisierten im Kreise einer noch relativ grossen Anzahl Unorganisierter. Aber heute, am Weltfeiertag der Arbeiter, am 1. Mai, da fühlen sie sich gross und mächtig, da wird ihnen ihre Kraft besonders bewusst. Und manchmal schickt schon der Tag der Befreiung, unseres Endsieges, der Sozialismus einen Gruss zu. Sein Herz schlägt höher, im Glauben an seine gerechte Sache.
Doch könnten es weit mehr Arbeiter und Arbeiterinnen sein, die am 1. Mai demonstrieren, wenn sie nicht durch so viele Hindernisse von unserer Bewegung abgehalten würden. Die Masse derer, die mit Ueberlegung, bewusst in unserer Bewegung mitschaffen, würde steigen und die Zahl der sogenannten Mitläufer sinken.
Zu diesen Hindernissen rechnen wir alle bürgerlichen, d.h. sogenannten neutralen Sport-, Gesang-, Musik- und Geselligkeitsvereine aller Art, denen zum Schaden der Arbeiterbewegung und somit ihrer selbst immer noch eine Unzahl Arbeiter und Arbeiterinnen, leider sogar noch Organisierte. angehören. Der Zweck dieser Vereine ist offensichtlich nur der, die Arbeiterschaft davon abzuhalten, über ihre Lage nachzudenken. Man malt den Leuten ein falsches Ideal vor. Im Gesang, bei Musik, Unterhaltung und Sport sollen sie ihr Elend vergessen. Wer aber singt, musiziert, Sport treibt einzig und allein um sein Elend zu vergessen, vorübergehend einige fröhliche Stunden zu haben, gleicht jenem Menschen, der zum .Alkohol greift, um seinen Kummer darin zu ersäufen. Das Elend verschwindet aber nicht. Wohl lässt es sich auf Stunden aus dem Bewusstsein verdrängen, um nachher stärker und drohender an unsere Türen zu pochen.
Darum meinen wir, dass die sogen. Neutralen Vereine nicht der Platz sind, wo unsere Arbeiter hingehören. Dem Arbeiter, der trotz allen Phrasen. die in der Schule, bei allen möglichen Anlässen und zu einem ganz bestimmten Zwecke gedroschen werden - leider immer noch und sehr häufig als ein Mensch zweiter Güte behandelt wird,  fühlt sich gewissermassen geehrt, wenn das Statut oder ein Werber solch eines bürgerlichen Vereines gnädigst sagt: Du hast bei uns ebenso Platz wie der reiche Fabrikant, der wohlhabende Gewerbetreibende. Er fühlt vielleicht gar nicht, wie für ihn gerade in dieser Gnade etwas Unwürdiges steckt. Ganz abgesehen davon, dass es keine Neutralität geben kann und in diesen sogen. Neutralen Vereinen tatsächlich und in einer schlimmen Art Politik  getrieben wird, ist denn doch zu betonen, dass es für den Menschen, namentlich aber für den Arbeiter, ein schlechtes Zeugnis ist, wenn er keine bestimmte Meinung hat. Wir wollen nicht sagen, musizieren. turnen, wandern, nur um in dieser Freude das Elend zu vergessen. Wenn doch etwas nicht stimmt auf dieser Welt – und leider stimmt eben vieles nicht - so wollen wir singen und Sport treiben, fröhlich sein, damit wir nachher umso freudiger darüber nachdenken können, wie man die Welt besser einrichten könnte. Nicht nur nachdenken, nein, auch helfen wollen wir, dass es uns und unseren Mitmenschen besser geht. Da gibt es keine Neutralität. Lenin sagt so schön, dass in den Fragen des Brotes (und für uns sind alle gewerkschaftlichen und politischen Dinge Fragen des Brotes. Der Verfasser) nur derjenige neutral sein könne, der genug Brot habe, satt sei. - Wem aber das Brot mangelt, wer zu wenig hat, wer wirtschaftlich leidet, der kann nicht neutral sein. Nur der Arbeiter, dem alles gleichgültig ist, dem es nichts ausmacht, ob seine Kinder und Kindeskinder glücklich leben können, bleibt neutral. Wer aber an das Glück seiner Familie und seiner Mitmenschen denkt, der kann nicht neutral sein, der wird stets und überall sagen wollen, wie man sich helfen könnte, und sein Wunsch wird sein, zu helfen, wo er nur kann.
Kein Arbeiter, keine Arbeiterin sollte deshalb diesen sogen. neutralen Vereinen angehören. Diese Vereine meinen es nlcht gut mit uns, trotz Phrasen und falschem Getue. Prof. Lochenmayer, der Leiter der deutschen bürgerlichen, sogen. Neutralen Sportsbewegung hat anlässlich eines Turnfestes gesagt: „Wir müssen die Jugend so mit Sport beschäftigen, dass sie vergisst, über ihre elende Lage nachzudenken“ (aus dem ‚Volkssport‘). Von unseren Schweizer Sängern, Musikern und Sportlern liesse sich ähnliches erzählen. Eine solche Einstellung ist nichts anderes als eine ganz bewusste Irreleitung der Arbeiterschaft. Dass sie auch bei uns, eben in diesen sogen. neutralen Vereinen irregeleitet wird, können wir mit jedem Tag feststellen. Es ist oft geradezu unglaublich, wie sonst intelligente Arbeiter und Arbeiterinnen die dümmsten Auffassungen vertreten. Auffassungen, welche sie aus dem Lager dieser sogen. neutralen Vereine geholt haben. Viele, viele Arbeiter haben keine Ahnung, wie sie sich schon selbst durch ihre Neutralität geschadet haben. Tausende sind in diesen neutralen Vereinen so denkfaul geworden, dass sie jedem sofort Glauben schenken, der ihnen sagt, es hätte immer Arme und Reiche gegeben. Das glauben sie, obwohl mancher noch von der Schule her wissen sollte, dass die Menschen einmal in Gemeinschaften, .wie eine grosse Familie zugammenlebten, dass es unter ihnen weder Arme noch Reiche, sondern Gleichberechtigte gab. Warum soll denn ein Arbeiter nicht darüber nachdenken, weshalb die einen Menschen herrlich und in Freuden leben, während die andern trotz Fleiss und Sparsamkeit schwere Sorgen zu tragen haben? Glaubt ihr wirklich, dass es diese Vereine mit den Arbeitern gut meinen, wenn sie euch neutral erziehen wollen?
Leider hat es ja noch so viele und sogar organisierte Arbeiter in diesen neutralen Vereinen. Hunderte von Eltern schicken ihre Kinder in diese Vereine oder sogenannten neutralen Jugendbünde, Pfadfinder etc. Es sind Arbeiter, die sich noch nicht bewusst sind, was sie eigentlich auf der Welt bedeuten. Weil sie neutral sind, weil sie nicht über ihre Lage nachdenken, fühlen sie gar nicht, wie wichtig ein jeder Arbeiter für die Menschheit ist. Was wollte so ein reicher Bankdirektor anfangen, was wollten die Reichen überhaupt machen, ja wie elend wären auch wir Arbeiter, wenn es nicht Menschen hätte, die berufsmässig die Strassen kehren, die Kehricht- und Abortkübel leeren würden? Wenn alle diese Leute streikten, wenn sich niemand fände, der diese Arbeit machte, so beherbergten unsere Gemeinden schon innert wenigen Tagen überall Typhuskranke, Cholera, Pest, alle bösen Krankheiten müssten ausbrechen. Tausende rühren sich, um die Kohle aus tiefen Schächten zu schürfen, mittels welcher Schilf und Eisenbahn getrieben werden. Was nützt eine grossartige Idee eines Ingenieurs, wenn sich nicht die Arbeiter finden lassen, die selbst mit dem Risiko ihres Lebens die gefährlichste Arbeit ausführen, damit diese Idee verwirklicht werden kann? Aber auch umgekehrt, welchen Wert haben tausend fleissige Hände, wenn sie nicht ein gescheiter Kopf leitet?
So ist ein Mensch auf den andern angewiesen. Alle Menschen, die arbeiten, sollen gleiche Rechte haben. Wer nicht arbeitet, soll auch nicht leben, ausser er sei krank oder alt. Heute gibt es aber viele Menschen, die nicht arbeiten und doch üppig leben, und Millionen, die schwer arbeiten, bekommen wenig Lohn und leiden mit ihrer Familie. Doch ob wir auch diesem Unrecht fluchen, so wollen wir dieses Elend nicht in Alkohol, Gesang, Musik und Sport vergessen. Das Elend mag uns noch so sehr packen und plagen, wir sind doch froh und zuversichtIich. Denn wir wissen bestimmt, dass es einmal schöner wird auf dieser Welt. Wir kennen auch den Weg, der zu unserer Befreiung führt. Darum rufen wir dem noch Unorganisierten zu: Komm zu uns, wir wollen dir helfen, auch dir wollen wir den Weg zeigen. Trete unserem Verband bei. Und ihm und unseren organisierten Kollegen sagen wir: Willst du singen, musizieren, Sport treiben, so geh' zu Deinesgleichen, zu den Arbeitern, die mit dir fühlen, die dein Leid und deine Freuden teilen. Dir steht der Weg offen zu den Arbeiter-Sport- und Gesangsvereinen.
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